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Abonnements-Einladnng,
Hierdurch laden wir auf das bevorſtehende

neue Quartal zum Abonnement ergebenſt ein.
Haltung und Richtung des „Kreisblatts“
ſind bekannt das Blatt bringt alle wiſſens-
werthen Tagesereigniſſe aus Stadt und Land.
Das Kreisblatt tritt ein für eine nationale
Wirthſchaftspolitik, die Jntereſſen der Land-
wirthſchaft und die vaterländiſche Produktion.
Bezugspreis wie bisher.

Die Expedition des „Kreisblatts“.

Bekanntmachung.
Die Pferdemuſterung, ſowie die Muſterung

leichter Fahrzeuge für die Stadt Merſeburg
findet für 1902 am 7. Januar d. J.,
Vormittags 7 Uhr an den Scheunen
vor dem Sirtithor ſtatt.

Von der Vorführung der Pferde ſind aus
ſeſchloſſen:

a. Fohlen warmblütiger Schläge unter vier
Jahren,

b. Fohlen kaltblütiger oder kaltblütig ge
miſchter Schläge unter 3 Jahren;
o. Hengſte;
d. Stuten, die entweder hochtragend, deren

Abfohlung innerhalb 4 Wochen zu er-
warten iſt oder noch nicht länger als
14 Tage abgefohlt haben;

e. Vollblutſtuten, die im „Allgemeinen
Deutſchen Geſtütbuch“ oder den hierzu

gehörigen offiziellen vom Union-
Klub geführten Liſten eingetragen
und von einem Vollbluthengſt laut
Deckſchein belegt ſind, auf Antrag des
Beſitzers

Pferde, die auf beiden Augen blind ſind;
a Pferde, die in Bergwerken dauernd unter
Tag arbeiten

h Pferde, welche

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(23. Fortſetzung.)
„Und darum haſt Du nie den Platz ein-

genonmen, auf den Du ein Recht haſt.“
„Vas für einen Platz? Soll ich das

zuknöpfen
„Bitte.“

Sie ſtreckte den Arm aus, während er
mit ſeinen für ſo zierliche Arbeit viel zu
großen Fingern ihren Handſchuh zuknöpfte.
t „Den Platz in der Geſellſchaft“, antwortete
ie.

„O, hat der etwas zu bedeuten
„Natürlich hat er etwas zu bedeuten,“

antwortete Etta mit einem erſtaunten
Lächeln „Natürlich hat er etwas zu be
deuten, mehr als mehr als alles!“

„Die Stellung, die einem ein Titel ver-
leiht, kann nicht viel Werth beſitzen,“ meinte
der Schüler von Karl Steinmetz.

Etta ſchüttelte ſinnend ihren hübſchen
Kopf.Rat uns ſagte ſie, „Geld giebt einem

von ſeliſt eine Stellung, und jedermann
weiß, da Du ein Fürſt biſt. Aber wegen
der Die erſchaft und auch wegen der
übrigen eute wäre es hübſch, Fürſtin zu
heißen.“

„Leider iſt
Paul.

„Dann mußt Du einen Grund dafür
haben,“ ar wortete die junge Frau, indem ſie
ihm einenſſſcharfen Blick zuwarf.

bei einer früheren

es nicht möglich,“ ſagte

auch verſucht,

Muſterung als kriegsunbrauchbar be-
zeichnet worden ſind

i. Pferde unter 1,50 m Bandmaß.
Die Pferdebeſitzer hieſiger Stadt werden

hierdurch angewieſen, ihre Pferde mit Aus-
nahme der unter a bis i bezeichneten zu dem
feſtgeſetzten Termin rechtzeitig und vollzählig
zu geſtellen, widrigenfalls ſie außer der' ge
ſetzlichen Strafe zu gewärtigen haben, daß
auf ihre Koſten eine zwangsweiſe Vorführung
der nicht geſtellten Pferde vorgenommen
werden wird. Von der Verpflichtung zur
Vorführung ſind ferner befreit:

1. die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere
bezüglich der von ihnen zum Dienſtge-
brauch gehaltenen Pferde

2. Beamte im Reichs und Staatsdienſt
hinſichtlich der zum Dienſtgebrauch, ſowie
Aerzte und Thierärzte hinſichtlich der
zur Ausübung ihres Berufes noth-
wendigen Pferde;

3. die Poſthalter hinſichtlich derjenigen
Pferdezahl, welche von ihnen zur Be-
förderung von Poſten kontraktmäßig ge-
halten werden muß.

Bei ſämmtlichen Pferden, welche bei der
vorjährigen Muſterung als kriegsbrauchbar
bezeichnet worden, ſind die den Pferdebeſitzern
zugeſtellten Beſtimmuugstäfelchen anzu
bringen.

Die Unterlaſſung der Geſtellung von
Pferden und Fahrzeugen, ſoweit ſolche er-
folgen muß, ſowie die nicht pünktliche und
ordnungsmäßige Vorführung derſelben wird
mit einer Executivſtrafe von 20 Mk. für
jedes Pferd bezw. Fahrzeug geahndet werden.

Merſeburg, den 30. Dezember 1901.
Der Magiſtrat.

Reujahr.
Wiederum iſt ein Jahr dahingegangen;

eine kurze Pauſe, ausgefüllt mit Erinnerungen
und Wünſchen, leitet uns über die Grenze,
die das neue Jahr von der Vergangenheit

ich habe einen Grund dafür.“
„Ah!“
„Der Grund iſt die Verantwortlichkeit, die

ſich an den Titel knüpft, den Du führen
möchteſt.“

„Ach, Du meinſt wohl Deine dummen,
alten Bauern?“ ſagte Etta mit einem ver-
ächtlichen Lächeln.

„Ja, Etta. Erinnerſt Du Dich an das,
was ich Drir erzählte, ehe wir heiratheten
Jch meine von den Bauern!“

„Gewiß,“ antwortete Ctta mit einem Blick
auf die Uhr, indem ſie ein leichtes Lächeln
hinter dem Fächer verſteckte.

„Jch habe Dir nicht alles geſagt, theils weil
es ſich nicht ſo machte, theils weil ich be-
ſorgte, daß es Dich langweilen könnte,“ fuhr
Paul fort. „Jch ſagte Dir bloß, daß ich mich
für die Bauern intereſſirte und es für ein
Glück halten würde, wenn ſie allmählich zu
größerer Selbſtachtung, zu größerer Reinlich-
keit und dergleichen erzogen werden könnten.“

„Gewiß erinnere ich mich,“ antwortete Etta,
zerſtreut ihre behandſchuhten Finger betrachtend.

„Nun, ich habe mich während der letzten
paar Jahre nicht bloß damit begnügt, dieſem
Gedanken nachzuhängen, ſondern ich habe

ihn praktiſch auszuführen.
Steinmetz und ich waren tief in die Armen-
liga verwickelt.“

Ettas Fächer fiel klappernd zu Boden.
„Er iſt doch hoffentlich nicht zerbrochen

keuchte ſie mit einem ſeltſamen, athemloſen
Stammeln.

„Jch glaube nicht,“ antwortete Paul, indem

Mittwoch, den l. Januar 1902.

Werden die Samen, die wir geſäet,
Werden die Keime, die

wir gepflanzt, uns Früchte tragen Oder
wird an der Ausgangsſchwelle des Jahres
die Enttäuſchung ſtehen und wird der Mühe
der Erfolg verſagt bleiben Wir fragen es,
und uns drängt es, eine Ecke des Schleiers
zu lüften, der über dem Kommenden ruht,
durch das Dunkel zu dringen, das uns die
Zukunft verbirgt. Es iſt uns nicht vergönnt,
wir müſſen uns beſcheiden.

Jeder Abſchied ſchmerzt, und auch von dem
Jahre, das jetzt dahinzieht, wird das Scheiden
voll Wehmuth ſein. Das Jahr war nicht
ohne Schatten Der Tod der Königin Victoria
von England und der Kaiſerin Friedrich, der
Großmutter und der Mutter unſeres Kaiſers,
hat dieſen und ſein Haus ſchwer betroffen.
Das deutſche Volk hat an dieſen traurigen
Ereigniſſen innig theilgenommen.
„„Aber auch an Sonnenſchein hat es in dem
letzten Jahre nicht gefehlt. Die zweihundert-
jährige Jubelfeier des Königreichs Preußen
iſt ein neuer Anlaß geweſen, dem Kaiſer die
Liebe ſeiner Unterthanen, die Sympathie der
deutſchen Bundesfürſten und die achtungsvolle
Theilnahme des Auslandes zum Ausdruck zu
bringen. Auf dem Gebiete der Geſetzgebung
ſind manche Fortſchritte gemacht worden, die
dem Volke zu gute kommen. Wir erinnern
nur an das Geſetz über das Urheber- und
Verlagsrecht, das die geiſtige Arbeit ſchützen
ſoll an das Geſetz über die privaten Ver-
ſicherungs Unternehmungen, wodurch dem
Gründungsſchwindel auf einem der wichtigſten
Lebensgebiete geſteuert wird; an die Verſorung
der Kriegs Jnvaliden und ihrer Hinter-
bliebenen ſchließlich an das zum Schutze des
vaterländiſchen Weinbaues erlaſſene Weingeſetz.

trennt.
zur Reife gelangen

Noch eins muß dankbar verzeichnet werden:
Die Erſtarkung des nationalen Empfindens.
Mit beſonderer Befriedigung können wir auf
die Expedition nach China zurückblicken. Wir
ſind Dank unſrer geſchickten Diplomatie und

er den Fächer aufhob und ihr zurückgab.
„Aber Du biſt ja ganz blaß? Was liegt
daran, wenn er zerbrochen iſt, Du haſt ja ge
nug andere.“

„Ja, aber,“ Etta hielt inne, öffnete den
Fächer und unterſuchte die Stäbe ſo ſorgfältig,
daß ihr Geſicht von den Straußenfedern ver-
borgen wurde. „Ja, ich liebe dieſen ganz be
ſonders. Was iſt das für eine Liga, Paul

„Es war eine große Organiſation des
erblichen Adels von Rußland zur Erziehung
des Volkes und Verbeſſerung ſeiner Lage.
Natürlich mußte ſie geheim gehalten werden,
da die Bureaukratie jeden Verſuch, das Volk
zu civiliſiren, unterdrückt. Die Liga war gut
organiſirt, und wir wollten gerade an die
Arbeiten gehen, als die Papiere aus dem
Hauſe des Grafen Stephan Lanowitſch ge-
ſtohlen und der Regierung verkauft wurden.
Damit war die ganze Sache verloren Lano-
witſch und die anderen wurden verbannt, ich
floh, und Steinmetz trotzte allein dem
Sturme in Oſterno. Er war ihnen zu ge-
ſchickt, und nichts konnte uns nachgewieſen
werden. Aber Du wirſt begreifen, daß wir
jedes Aufſehen vermeiden und ſo ruhig und
unauffällig als möglich leben müſſen.“

„Ja, gewiß, aber“
„Aber was
„Du kannſt nie wieder nach Rußland

zurückkehren,“ ſagte Etta langſam, als taſtete
ſie nach feſtem Grund und Boden.

„Nicht doch, ich wollte eben davon ſprechen.
Jch möchte dieſen Winter wieder in Rußland

a

u n a

142. Jahrgang
der Tüchtigkeit unſrer Armee und Marine
mit Ehren aus dem Unternehmen hervor-
gegangen; wir haben im fernen Oſten erreicht,
was wir erreichen wollten. Es handelte ſich
nicht nur darum, für die Ermordung unſeers
Geſandten Genugthuung zu erlangen, ſondern
auch um eine große weltpolitiſche Frage, bei
deren Löſung das deutſche Reich in im-
ponierender Macht mitwirken mußte, wenn
es ſeinen Platz an der Sonne behaupten
wollte. Der Welthandel und die wirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe werden dem neuen
Jahrhundert ihren Stempel aufdrücken. Nie
haben dieſe beiden Faktoren ihre Wirkung
auf die Menſchheit in ſolchem Grade aus-
geübt, wie gegenwärtig.

Mit Vertrauen dürfen wir auf den Kaiſer
und ſeinen erſten Berather, den Grafen
Bülow, blicken, weil ſie dieſer Entwicklung
Rechnung tragen, ohne die Kräfte zu vernach-
läſſigen, die den inneren Markt, die Grund
lage des nationalen Wohlſtandes, lebensfähig
erhalten. Jn dem Zolltarif, den die verbün
deten Regierungen dem Reichstage vorgelegt
haben, um eine Grundlage für die neuen
Handels- Verträge zu erlangen, ſoll dieſe
Politik eine wirkſame Waffe erhalten, die alle
Zweige unſeres Erwerbslebens nach dem Grund
ſatze der ausgleichenden Gerechtigkeit erfolgreich
zu ſchützen berufen iſt. Man wird die
Schwierigkeiten, die ſich dem Abſchluß von
Handelsverträgen entgegenſtellen, würdigen
müſſen und die Maßregeln der Regierung
nicht durch eine übelwollende Kritik und durch
überſpannte Forderungen erſchweren dürfen.

Wenn irgend eine Mahnung bei dieſem
Jahreswechſel noth thut, ſo iſt es die zur
Einigung der produktiven Stände. Nur wenn
die Vertreter der verſchiedenen Jntereſſen ihre
Aufgabe in Angriff nehmen, erfüllt von dem
jeder weiſen Politik zu Grunde liegende
Gedanken: zurücktreten zu laſſen, was dn
Nationen trennt, und hervorzuſtellen, wale
ſie eint, kann das Vaterland gedeihen. Ss

o

verleben, denn es giebt ſehr viel zu thun,
und ich möchte, daß Du mich begleiteſt.“

„Nein, Paul, nein, das kann ich nicht!“
ſchrie Etta, und aus ihrer Stimme klang ein
Entſetzen, das zu ihrer friedlichen, luxuriöſen
Umgebung gar nicht paßte.

„Warum nicht fragte ihr Gatte, der nie
Furcht gekannt hatte.

„Jch würde mich fürchten, ich könnte
nicht, ich haſſe. Rußland!“

„Du kennſt es ja gar nicht.“
„Nein,“ antwortete Etta, in dem ſie ſich

abwandte und ſich mit ihrer langen, ſeidenen
Schleppe beſchäftigte. „Natürlich nicht,
das heißt, nur Petersburg; aber ich habe ge
hört, wie es iſt, kalt, häßlich und traurig.
Jch kann Kälte nicht ertragen, ich möchte
dieſen Winter an die Riviera gehen. Wirk-
lich, Paul, Du verlangſt zu viel von mir.“

„Jch verlange nur einen Beweis DeinerLiebe.“

„Einen Beweis rief Etta mit einem
leiſen, nervöſen Lachen, das gar nicht luſtig
klang. „Wie kleinbürgerlich und unnütz das
iſt! Haſt Du nicht Beweiſe genug, da ich
Dein Weib bin

Paul ſah ſie an. Jn ſeiner ganzen Haltung,
in ſeinem ganzen Weſen drückte ſich jene un
erſchütterliche Entſchloſſenheit aus, die ſein
ſtilles Benehmen ihr bisher verborgen hatte.
Steinmetz kannte die ſteinerne Mauer in dieſer
Seele, gegen die weder Bitten noch Argumente
etwas vermochten; der Jntendant war im
Verlaufe ihrer gemeinſamen Arbeiten ein
paarmal dagegen angerannt und hatte ſtets
ſofort nachgegeben. (Fortſ. folgt.)

d W.
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wollen wir denn in dieſer Hoffnung das neue
Jahr beginnen mit dem Aufblick zu Gott, an
deſſen Segen alles gelegen iſt.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. Dezember. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen von 9 Uhr ab hörte der
Kaiſer den Vortrag des Chefs des Civil-
kabinets v. Lucanus und empfing um 12
Uhr den Regierungsbaumeiſter Schulz, der
als Architekt bei den Ausgrabungsarbeiten
in Baalbek in Syrien betheiligt war, zuſammen
mit dem Dr. Sarre, der zwei Lieferungen
ſeines Werkes „Denkmäler perſiſcher Baukunſt“
überreichte. Um 1 Uhr 57 Minuten traf der
Großherzog von Heſſen mit Sonderzug aus
Kiel auf Station Wildpark ein. Auf dem
Bahnhofe war der Kaiſer, begleitet von den
dienſtthuenden Flügeladjutanten, dem Prinzen
von Schönburg-Waldenburg und Oberſt-
leutnant von Berg, erſchienen. Der Kaiſer
begrüßte den Großherzog ſehr herzlich und
fuhr mit ihm im offenen Wagen nach dem
Neuen Palais. Der Großherzog gedenkt
heute Abend 101 Uhr wieder abzureiſen.

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
ſchreibt: Auf ein Geſuch der Jnhaber und
Leiter der Berliner Maſchinenbauanſtalten,
Eiſengießereien und elektromechaniſchen Fab-
riken wegen beſchleunigter und vermehrter
Arbeitsgelegenheit für die beſchäfti-
gungsloſen Arbeiter an eine Reihe
von Behörden überſandte der Miniſter für
öffentliche Arbeiten eine Abſchrift des Be
ſcheides, den er auf eine gleiche Eingabe des
Vereins deutſcher Eiſen- und Stahlin-
duſtriellen kürzlich ertheilte, und in dem es
heißt, daß er ſchon vor Eingang des
Schreibens den Auftrag zu einer eingehenden
Prüfung der Frage gegeben habe, wie der
ungünſtigen Lage der Jnduſtrie durch eine
Vermehrung der ſtaatsſeitigen Aufträge
Rechnung getragen werde. Durch den nächſt
jährigen Etat würden reichliche Mittel zur
Unterhaltung und Erneuerung der baulichen
und maſchinellen Anlagen und Betriebs-
mittel, wie auch zu Neuausführungen und
Neubeſchaffungen zur Verfügung geſtellt
ebenſo böten die beſtehenden Baufonds noch
beträchtliche Mittel zur Erhöhung der Bau
thätigkeit. Der Miniſter habe bereits an
geordnet, daß der Jnduſtrie alle irgend
thunlichen Aufträge ertheilt werden. Er
hoffe, daß dieſe Maßnahmen dazu bei-
tragen werden, der Jnduſtrie und der Ar-
beiterbevölkerung über die gegenwärtige
ſchwierige Geſchäftslage hinwegzuhelfen.

Ueber die militäriſche Neu
jahrsfeier in Berlin iſt Folgendes
beſtimmt worden: Morgens mit dem Schlage
8 Uhr beginnt vom inneren Schloßhofe aus
die große Reveille, welche von den geſammten
Spielleuten und einem Muſikkorps der 2. Garde-
Jnfanterie-Brigade unter Führung des Brigade-
Adjutanten ausgeführt wird. Wie alljährlich
erfolgt der Marſch den Mittelweg der Linden
entlang bis zum Brandenburger Thore und
von dort denſelben Weg zum Schloſſe zurück.
Um 10 Uhr findet in der Kapelle des könig-
lichen Schloſſes vor der ganzen Kaiſerlichen
Familie und einem beſonders geladenen Gefolge
Feſtgottesdienſt ſtatt, bei welchem General
ſuperintendent der Kurmark und Schloßpfarrer
Oberhofprediger Dr. Dryander die Feſtpredigt
hält. Hieran ſchließt ſich die Neujahrs-Gratula-
tionsDefilircour vor dem Kaiſerpaare im
Weißen Saale an. Den Beſchluß bildet die
große Paroleausgabe im Lichthofe des Zeug-
hauſes im Beiſeln des Kaiſers, des Kron-
prinzen, und der königlich preußiſchen Prinzen.
Der Monarch legt mit ſeiner glänzenden
Suite den Weg vom Schloß zum Zeughauſe
zu Fuß zurück und nimmt vor dem Betreten
des Zeughauſes über die vor demſelben auf
geſtellte Ehrenkompagnie die Parade ab. Der
Kaiſer wird ferner die kommandirenden Ge-
nerale um ſich verſammeln und an dieſelben eine
interne Anſprache richten. Dem Vernehmen
nach erwartet man, daß der Monarch u. a.
auch die Duellangelegenheit beſprechen
wird. Um 1 Uhr findet im Königlichen
Schloſſe große Frühſtückstafel ſtatt. Für 5
Uhr Nachmittags iſt die Rückkehr der kaiſer-
lichen Familie nach dem Neuen Palais bei
Potsdam vorgeſehen.

Zum Eiſenbahnunglück bei Pader-
born veröffentlicht der „Generalanzeiger für
Elberfeld“ eine Mittheilung, die, falls ſie ſich
in allen Punkten beſtätigen ſollte, im Abge-
ordnetenhauſe zu manchen Weiterungen Anlaß
geben dürfte. Das Blatt ſagt: „Jn Alten-
beken beſteht nicht ein ſelbſtthätiges, ſoge-
nanntes Blockſignal, ſondern die Signale
werden von einem Blockwärter durch Tele- lin

graph weiter gegeben. Das erſchwert den
Fall für die Eiſenbahnverwaltung, denn wegen
der nicht genügenden Zuverläſſigkeit dieſes
Syſtems iſt ſeit 1898 durch die vom Bundes-
rath erlaſſene Betriebsordnung ſür alle Bahnen
mit ſchneller Zugfolge die „elektriſche“ Strecken-
blockung vorgeſchrieben. Dieſer Vorſicht iſt die
preußiſche Eiſenbahnverwaltung, wie der Alten-
bekener Unglücksfall beweiſt, für dieſe Bahn-
linie nöch nicht nachgekommen. Hätte dort
die elektriſche Blockung beſtanden, ſo wäre die
Kataſtrophe unmöglich geweſen, denn der
Perſonenzug hätte an der letzten Stelle nicht
abgelaſſen werden können, bevor der D-Zug
die nächſte Staton durchgefahren und dadurch
das Signal „Bahn frei“ ausgelöſt hatte.“

Poſen, 30. Dez. Das Wreſchener Komitee,
das für die Kinder der in Gneſen Verur-
theilten ſorgt, hat dieſen am 24. Dezember
eine großartige Weihnachtsbeſcheerung bereitet.
Jn der Reitbahn des Grafen Poninski waren
vier rieſige geſchmückte Tannen auffgeſtellt,
ebenſo lange Tiſche, auf denen Anzüge für
die Kinder, Bücher, Spielſachen, Pfefferkuchen
und Nüſſe lagen. Von der Decke herab
hingen bunte venezianiſche Lampen. Um 5
Uhr wurden die Kinder in die Reitbahn ge-
führt. Zunächſt dreizehn Kinder der erſten
Klaſſe, die die meiſten Züchtigungen erlitten
hatten, dann die Kinder der Verurtheilten,
ſchließlich klaſſenweiſe die übrigen Schulkinder,
zuſammen 660. Darauf folgten die Eltern
der Kinder und Gäſte. Nachdem die Kinder
dreiſtimmig Weihnachtslieder geſungen hatten,
hielt Graf Poninski eine längere Anſprache,
in der er den Kindern ihre Pflichten gegen-
über der Kirche und der Nation klarlegte.
Ein Poſener Photograph nahm hierauf
mehrere Bilder der Kinder 'und der Be-
ſcheerung auf. Nun begann die Vertheilung
der Geſchenke. Diejenigen Kinder, welche die
härteſten Züchtigungen erlitten hatten, konnten
unter der Fülle der nützlichen Gegenſtände
wählen, was ihnen gefiel. Außerdem erhielten
ſie eine Menge Spielzeug und Süßigkeiten.
Darauf wurden die Kinder der Verurtheilten
und die übrigen Kinder beſchenkt. Den Ge-
ſichtern der Kinder ſah man es an, daß ſie
eine große Genugthuung für die erlittene
Züchtigung fühlten. Unter den Danmken,
welche bei der Vertheilung der Geſchenke der
Gräfin Poninska und ihrer Tochter, der
Gräfin Mydelska behilflich waren, befand ſich
die Gattin des bekannten Herrenhausmit-
glieds Frau v. Koscielska auf Miloslaw mit
ihren Töchtern.

England.
London, 30. Dez. Nach einer Meldung

des „New-ork-Herald“ weigerte ſich die
deutſche Bahn, die venezolaniſchen
Regierungstruppen zu befördern,
wenn ihr keine Garantie für die ihr durch die
Jnſurgenten etwa zugefügten Schäden be-
willigt werde. Der deutſche Geſandte wechſelte
mit dem Präſidenten Caſtro in dieſer Streit-
frage Noten und hatte auch eine perſönliche
Unterredung. Die venezolaniſche Regierung
befahl ſchließlich die Demontierung der Loko-
motiven, worauf der deutſche Geſandte ab-
reiſte, um an Bord des Kreuzers „Falke“
zu gehen.

Lokales.
Merſeburg, 31. Dezember.

Militäriſches. Heute Vormittag iſt
die 11. Kompagnie des 36. Füſilier-Regi-
ments nach Halle abgerückt. An ihrer Stelle
rückte, unter Vorantritt der Regiments-
Muſik, gegen 11 Uhr die erſte Kompagnie
hierſelbſt ein. Seit 1. April haben hier
garniſonirt: Die 12., 2. und 11. Kompagnie.

Von der Eiſenbahn. Jm Lokalver-
kehr wird von Neujahr ab für die 3. und 4.
Wagenklaſſe der preußiſchen Staatsbahn
bezüglich der Fahrkarten eine weſentliche
Erleichterung getroffen, die darin beſteht,
daß für die 4. Klaſſe bis zum Fahrpreiſe
von 60 Pfennig und für die 3. Klaſſe bis
zum Fahrpreiſe von 1,20 Mark Karten,
welche nicht nur, wie bisher, zur Fahrt nach
einer einzigen Station berechtigen, ſondern
nach allen Stationen, welche den gleichen
Fahrpreis haben, ausgegeben werden. Dieſe
Art Karten haben die Bezeichnung Sammel-
fahrkarten erhalten. Die Einrichtung kommt
in erſter Reihe dem reiſenden Publikum, ſo
dann aber auch dem Schalterbeamten zu
Gute.

Hausbeſitzer-Verein. Die geſtrige
vom Vrorſitzenden, HerrnSitzung wurde

Querfurth, eröffnet. Nach Verleſung
des Protokolls der letzten Verſammlung nahm
Herr Landesſekretär Geiſe das Wort, indem
er auf das heutige 25jährige Jubiläum des
Herrn Oberbürgermeiſters Reinefarth
und auf die Verdienſte desſelben hinwies.
Redner brachte auf den Jubilar ein Hoch aus,

das die Verſammelten kräftig ein-

ſtimmten. Alsdann nahm Herr Landes-
ſekretär Wenzel das Wort, indem er
die Zwecke des Hausbeſitzervereins erörterte
und zu reger Arbeit innerhalb und außer-
halb des Vereins aufforderte. Hierauf ſprach
Herr Wenzel über den Nothſchrei des
Mittelſtandes. Redner führte aus, daß
es vor allen Dingen die Großwaarenhäuſer
und die Bazare ſind, welche die kleinen Ge-
werbetreibenden und Handwerker auf ver-
ſchiedene Art und Weiſe ſchwer ſchädigen.
Das kaufende Publikum ſei ſich wohl
klar, daß die Waaren aus den Bazaren
nicht von großem Werthe ſeien, aber
doch würden die großen Waarenhäuſer
in ausgiebiger Weiſe in Anſpruch genommen.
Es ſei daher Pflicht eines Jeden, die Klein-
gewerbetreibenden und Handwerker nach
Kräften zu unterſtützen. Nachdem der Vor-
ſitzende dem Referenten den Dank der Ver-
ſammlung ausgeſprochen, machte derſelbe
einige Mittheilungen über die hieſige Kana-
liſation, insbeſondere die Kloſetanlagen.
Bei den alten Gebäuden, ſo führte der Vor
ſitzende aus, würde es ſich meiſtens em
pfehlen, Kloſetſpülung wegzulaſſen, dagegen
bei den neuen Gebäuden eine ſolche anzu-
bringen. Ein Kloſet mit voller Spülung
würde ca. 60 bis 80 Mk. koſten. Zu
Rechnungsreviſoren wurden die Herren
Frauenheim und Lemmnitz gewählt.
Nachdem noch einige interne Sachen beſprochen
worden waren, warf Herr Wenzel noch
einen Rückblick auf das verfloſſene Jahr.
Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Die Neumann-Bliemchen-Sänger,
Herren Neumann-Bliemchen, Horvaäth, Gipner“
Feldow, Reiſing, Waldow, Hoff, Manthey
und Rettberg, geben Sonnabend, den 11.
Januar, im „LCaſino“ einen einmaligen
humoriſtiſchen Abend. Die Geſellſchaft, welche
von Herrn Neumann-Bliemchen im Jahre
1857 gegründet wurde, erfreut durch ihre
vorzüglichen Leiſtungen auf dem Gebiete des
Geſangs, des echten Humors und der Muſik
ihre Freunde und Gönner. Jn dem voll
ſtändig neuen Programm gelangt das „Ueber-
brett'l (eine neue Parodie) mit ſeinem „Bunt-
durcheinander“, ſowie zum Schluß des Pro-
gramms: „Drei Tage Stuben-Arreſt“ zur
Aufführung. Beide Geſammtſpiele fanden
bisher in allen Städten den größten Beifall
und dürften auch hier großen Anklang finden.

Das Panorama in der Kaiſerhalle
bringt in dieſer Woche die Bilderſerie: Afrita,
bezw. Algier. Jm Allgemeinen iſt Algier
uns Deutſchen wenigbekannt und deshalb wird es
Viele intereſſiren, wenigſtens einige wichtige
Punkte im Bilde kennen zu lernen. Wir
können den Beſuch dieſer Serie beſtens em
pfehlen.

Bauernregeln im Januar. Januar
muß vor Kälte knacken, wenn die Erde gut
ſoll ſacken. Wenn Froſt nicht bis im
Januar kommen will, ſo kommt er im
März und April. Giebt's im Januar viel
Regen, bringt's den Früchten keinen Segen.
Gelinder Januar bringt ein ſpätes Frühjahr.
Wenn's im Januar donnert über'm Feld,
ſo kommt ſpäter große Kält'; Januar warm,
daß Gott erbarm. Viel Regen, wenig
Schnee thut Aeckern und Bäumen weh. Jſt
das Wetter hell und klar, wird's ein ſchöner
Januar; wenn's dagegen ſtürmt und ſchneit,
fehlt es mit der Schönheit weit. Wächſt
das Gras im Januar, iſt's im Sommer in
Gefahr. Jſt der Januar naß, bleibt leer
das Faß. Am Weihnachtstage wächſt
der Tag, ſoviel die Mucken gähnen mag;
am neuen Jahrtag wächſt der Tag, ſoweit
der Haushahn ſchreien mag um Drei-
König (6. Januar) wächſt der Tag,
ſoweit das Hirſchlein ſpringen mag.
Am Vinzenzi (22. Januar) Sonnenſchein,
bringt viel Korn und Wein. Petri Stuhl-
feier (18. Januar) kalt, wird vierzig Tage alt.

Neujahr.
Des Jahres Pforten ſtehen offen

Wir treten ſcheuen Fußes ein,
Denn unſer Fürchten, unſer Hoffen
Tritt beides heimlich mit hinein,
Was wird von beiden ſich erfüllen
Was bringt uns dieſes neue Jahr?
Wird's uns in Trauerkleider hüllen,
Beut's uns den Klang der Freude dar?

Geöffnet hat ſich vor uns allen
Ein dunkles, unbekanntes Land,
Doch reicht uns auch, daß wir nicht fallen,
Gott ſeine treue, ſtarke Hand.
Ob Freud' ob Schmerz, es kommt uns beides
Von dem, der uns nur Gutes giebt,
Der uns kein Böſes thut, kein Leides,
Weil er uns als ein Vater liebt.

So wollen wir mit feſtem Schritte
Jns neue Land hinüber gehn,
Gott wandelt ſelbſt in unſrer Mitte,
Sein Angeſicht wird auf uns ſehn;
Am Himmel aber leuchtet heute,
Gleich einem holden Wunderſtern,
Damit er jedes Herz erfreute,
Der Name Jeſu, unſers Herrn. E. Fiſcher.

Gebüſch ein Mann und rief ihn J er ſollte

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 30. Dez. Das bekannte

Lokal: „Die Bergſchenke“ in Cröllwitz, zur
Morell'ſchen Konkursmaſſe gehörig, wird zum
Verkauf ausgeſchrieben, und zwar ſeitens des
Königl. Amtsgerichts Halle, welches für den
7. Februar Termin zur Zwangsverſteigerung
angeſetzt har, wie auch ſeitens des Konkurs-
verwalters Knoche, welcher das Anweſen zum
freihändigen Verkauf anbietet. An Bietern
wird es jedenfalls nicht fehlen.

Halle, 29. Dez. Jn Leip zig lebt ſchon
ſeit Jahren eine Frau, die von Halle Armen-
unterſtützung von zuſammen 1400 M.
erhalten hat. Dieſe überraſchende Thatſache
hat ſich jetzt bei einer vor dem Armenaus-
ſchuſſe unſerer Stadt anſtehenden Unter-
ſuchung herausgeſtellt. Die betreffende Perſon,
die in Leipzig bei einer Verwandten wohnt,
lebte früher hier, verzog aber dann vor
mehreren Jahren nach Leipzig und wurde
hier polizeilich abgemeldet, behielt jedoch im
Hauſe eines Armenpflegers ein Stübchen bei,
wofür ſie pro Jahr 24 Mark Miethe zahlte,
und kam mitunter hierher, um von dem un
getreuen Pfleger nach und nach die obenge-
nannte Unterſtützungsſumme zu erheben.
Als ſie kürzlich eine nicht unbeträchtliche
Erbſchaft machte, ſtellte ſich dieſer That-
beſtand heraus. Die Sache macht hier viel
von ſich reden, zumal noch nicht feſtſteht,
ob man von dem Armenpfleger, der bereits
von ſeinem Amte zurückgetreten iſt, Schaden-
erſatz verlangen wird.

Halle, 30.. Dez. Jns hieſige Unter
ſuchungsgefängniß wurden am dritten Weih-
nachtsfeiertage, wie erſt jetzt bekannt wird,
die Mitte voriger Woche im Mangsfeldſchen
feſtgenommenen Arbeiter Gebrüder Friedrich
und Emil Wagner aus Zappendorf im
Mansfelder Seekreiſe eingeliefert, die dort
in der Nacht zum 13. Dez. beim katholiſchen
Pfarrer eingebrochen, dieſen im Schlafe über-
ſallen und verſucht hatten, ihn zu knebeln
und zu berauben, in Folge ſeiner tapferen
Gegenwehr aber daran verhindert worden
waren. Die Halleſche Maſchinenfabrik
und Eiſengießerei, bekanntlich das größte
hieſige induſtrielle Etabliſſement, hat ihren
alten, in Folge der bisherigen Geſchäftsſtille
ſeit etwa acht Wochen entlaſſenen Arbeitern
mitgetheilt, daß ſie unmittelbar nach Neujahr
bei ihr wieder Beſchäftigung finden können,
da ſie bis zum Herbſt die maſchinelle Ein-
richtung der neuen ringfreien Rohzuckerfabrik
bei Genthin zu liefern hat. Wenn man ſich
erinnert, daß die Maſchinenfabrik in letzter
Zeit, wie am 15. November berichtet, nur
noch etwa 7000 Mk. Wochenlöhne gegen
17 000 Mk. bei günſtigerer Konjunktur zahlte,
ſo kann man mit Freuden feſtſtellen, daß
von jetzt ab wieder eine recht beträchtliche
Anzahl zuletzt beſchäftigungsloſer Eiſenarbeiter
in Arbeit und Verdienſt ſteht.

Halle, 30. Dez. Ein trauriges Geſchick
endete geſtern Abend das Leben des 82 Jahre
alten Steuerauſſehers a. D. Karl Hermann.
Er wurde geſtern Abend gegen 7 Uhr vor
dem Grundſtück Marktplatz Nr. 20 von der
Droſchke Nr. 43, Führer Louis Hagen, über-
fahren und erlitt durch Pferdetritte fünf
Rippenbrüche und eine Leberquetſchung, wo
ran er am gleichen Abend 9 Uhr in ſeiner
Wohnung verſtarb. Wen die Schuld trifft,
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Raßnitz, 27. Dez. Bei einer Nachſuche
in den königlichen Waldungen wurde von
3 Herren außer 2 Faſanenhähnen und einem
Hajen ein ſtattliches Exemplar von Baum-
marder erlegt. Jn der Nacht zum Dienſtag
iſt an der Verbindungsſtraße Weſenitz-Lüt-
ſchöna ein Baumfrevel an den vor 4 Jahren
angepflanzten Kirſchbäumen verübt worden
Von ca. 10 Bäumen ſind die Kronen ange-
ſchnitten, abgebrochen und aufs Feld geworfen
worden. Die Anpflanzung gehört der Ge-
meinde Weſenitz. Offenbar handelt es ſich
um einen Racheakt, da nur bis zur Grenze
Pritſchöna gefrevelt wurde. Ueber den Thäter
fehlt bis jetzt jede Spur; hoffentlich gelingt
es, denſelben zu ermitteln.

Göhlitzſch, 30. Dez. Geſtern Vormittag
unternahmen drei junge Strolche nach unſerm
Dorfe einen Raubzug und ſtahlen aus einer
unbewachten Vorrathskammer mehrere Würſte,
mit denen ſie die Flucht nach Kößzſchen zu
ergriffen, als ſie merkten, daß ihnenjſvier Ver
folger nahten. Jn der Nähe des letzt ſnannten
Ortes gelang es, die Spitzbuben Fnzuholen
und ihnen das geſtohlene Gut affünehmen.
Das Weitere dürfte ſich vor GerichſLabſpielen.

Weißenfels, 30. Dez. Am P onnabend
früh gegen 5 Uhr ging der Tif lergeſelle
Herman Rothe von hier von De t a. S.
nach Weißenfels. Als er in der Kähe des
Schirnhügels wbar, ſprang plötzlicſſüus einem
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ſtehen bleiben. Rothe ging aber weiter, worauf
der Fremde auf ihn zuſtürzte, ihm am Ge-
nick packte und ihn aufforderte, die Uhr
heraus zu geben. Als Rothe die Uhr in der
Weſtentaſche feſthielt, ſtach der Fremde ihn
mit einem Meſſer durch den linken Rockärmel
und die Kleider, glücklicherweiſe ohne ihn zu
verletzen. Hierauf. entriß der Räuber, an-
ſche end ein Fleiſcher (etwa 25 bis 26 Jahre
alt, 1,70 bis 1,75 Meter groß, ſchlank, blond,
längliches Geſicht), dem Rothe die Uhr. Be-
kleidet war der Thäter mit grauem Jacket,
dunkelem Hut, Halstuch und Langſtiefeln; in
der Hand trug er ein Bambusrohr. Die
Uhr war eine alte ſilberne, defekte Cylinder-
uhr ohne Glas.

Weißenſels, 30. Dez. Vom 2. Januar
ab wird hier im Gebäude der chriſtlichen Her-
berge ein ſtädtiſcher Arbeitsnachweis für
gewerbliche und landwirthſchaftliche Arbeiter
beiderlei Geſchlechts, Dienſtboten, Angeſtellte
in Handelsgeſchäften u. ſ. w. eingerichtet.
Die Stellenvermittelung erfolgt für ſämmt-
liche Arbeitnehmer unentgeltlich.

Leißling, 29. Dezember. Der Jagd-
aufſeher Krebs aus Naumburg ſtellte
geſtern hier vier in Weißenfels wohnhafte
Frettierer, die aber weder ihre Beute
Und ihre Fangvorrichtungen zeigen, noch dem
Beamten zum Ortsrichteramte folgen wollten.
Sie entkamen denn auch unangefochten, auf
dem Wege in übermüthigem Spotte ſich
ihrer „heldenhaften“ Flucht rühmend aber
nur bis zum Eingange in die Stadt. Denn
ſie hatten die Rechnung ohne die Geſchwin-

der telegraphiſchen Benachrichtigung
gemacht. Als der Aufſeher erkannte, daß
eine Verfolgung der Jagdfrevler ausſichtslos
ſei, machte er dem Polizeiamte in Weißen-
fels telephoniſche Mittheilung von dem Vor-
falle und erſuchte um Feſtſtellung der
Namen. Daraufhin begaben ſich Polizei
beamte nach den weſtlichen Eingängen der
Stadt und erwarteten die Thäter, die
ahnungslos ihren ſiegreichen Einzug halten
wollten.

Schkeuditz, Als am30. Dezember.
Dienſtag Morgen der Gutsbeſitzer Meißner
aus Dölzig Butter und Eier zum hieſigen
Wochenmarkt bringen wollte, ſcheute in der
Nähe der Luppenbrücke das Pferd vor einem
von den Holzfällern angezündeten Feuer.
Das Pferd rannte mit voller Gewalt gegen
einen Baum, ſodaß die Lenkſtange brach,
der Wagen aber die Böſchung hinabrollte.
Wohl oder übel mußte man den weiten
Weg nach Schkeuditz mit der glücklicherweiſe
unbeſchädigten Ladung zu Fuß zurücklegen,
bis ein von Dölzig herbeigeholtes Geſchirr
die Landbewohner wieder heimwärts brachte.

Genthin, 29. Dez. Aus der fröhlichen
Weihnachtsſtimmung in die tiefſte Trauer
verſetzt wurde die Familie des Landwirths
Frieſeke im nahen Dorfe Carow. Deſſen
Sohn, der bei den Ulanen diente, wurde von
einem Pferde ſo ſchwer geſchlagen, daß ſein
Tod nach kurzer Zeit eintrat. Heute Abend
gegen 6 Uhr langte die Leiche von ſeiner
Garniſon auf dem Bahnhofe hier ein.

Wittenberg, 30. Dez. Bei der heute
gethätigten Stichwahl zum Reichstage
erhielten Barth (freiſ.) 9463, von Leipziger
(konſ.) 8862 Stimmen. Erſterer iſt ſomit
gewählt. Es kann gar keinem Zweifel unter-
liegen, daß der Freiſinnige nur durch die
Unterſtützung der Sozialdemokraten zum
Sieg gelangt iſt. Bei der Erſatzwahl am
20. d. Mts. wurden abgegeben insgeſammt
16 737 Stimmen, 8045 konſervative, 6644
freiſinnige und 2048 ſozialiſtiſche. Bei der
Stichwahl betrug die Zahl der abgegebenen
Stimmen 18 325 Stimmen, alſo 1600 mehr,

zuſehen.

erfahrungsgemäß die Sozialdemokraten
gleich bei der Hauptwahl ihren letzten
Mann auf die Beine zu bringen pflegen, ſo
ſtimmt das Exempel genau, daß die andern
2000 Stimmen, die der Freiſinnige in
der Stichwahl mehr erhalten hat, die ſozial-
demokratiſchen ſind, die in der Haupt (bezw
Erſatz) Wahl abgegeben wurden. Da regel-
mäßig bei einer Stichwahl zwiſchen einem
Konſervativen und einem Freiſinnigen die
Sozialdemokraten dem Letzteren ihre Stimmen
geben, ſo war das Reſultat unſchwer voraus-

Die Wahl beweiſt auf's Neue, daß
der Freiſinn nicht imſtande iſt, aus eigener
Kraft einen Abgeordneten in den Reichstag
zu bringen, ſondern immer nur mit Hilfe
einer andern Partei, vorwiegend der Sozial
demokratie und des Centrums.

Wittenberg, 28. Dez. Für den erſten
Weihnachtstag war in einem hieſigen Lokale
das Konzert einer Geſellſchaft von „Ge-
ſangsſpezialitäten allererſten Ranges“ ange-
kündigt. Die mitwirkenden Kräfte erwieſen
ſich aber als ſehr minderwerthig. Die „Frau
Direktor“, die ſelbſt an der Kaſſe ſaß, ver
ſchwand mit deren Jnhalt von etwa 150 M.
und theilte der Geſellſchaft vom Bahnhofe
aus mit, daß dieſe am dritten Weihnachtstage
ihre Gage in Berlin in Empfang nehmen
könne. Die Vorſtellung wurde rechtzeitig ab
gebrochen.

Mühlberg (Elbe), 29. Dez. Jn einem
Wagen 4. Klaſſe des am letzten Abend die
Station Burxdorf in der Richtung nach
Dresden verlaſſenden Perſonenzuges beging
am Freitag unweit Jakobsthal der im 22.
Lebensjahre ſtehende Seemann Bernhard
Nitzſchke, Sohn des hieſigen angeſehenen
Kaufmanns A. Nitzſchke, Selbſtmord, indem
er ſich zum Entſetzen der Mitpaſſagiere eine
Kugel in die Stirn jagte. Der Leichnam
des Unglücklichen wurde in Röderau aufge-
hoben, wo auch die Beerdigung ſtattfinden
ſoll. Nitzſchke war am Fieber erkrankt, über
das eigentliche Motiv verlautet jedoch nichts.

Vermiſchtes.

Berlin, 30. Dez. Der Redakteur der
„Jsraelitiſchen Wochenſchrift“, Klaus ner, wurde
heute vom Schöffengericht wegen Beleidigung des
Geſchäftsführers des deutſch-ſozialen Reformvereins,
Gieſe, zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. Die
„Staatsbürgerzeitung“ hatte ſeinerzeit verſchiedene
Gutachten, die ſich für das Beſtehen des Ritual-
mordes ausſprachen, veröffentlicht. Darunter befand
ſich ein Sutachten Gieſe's. Klaußner bezeichnete
die Gutachter als Verbrecher, als Hallunken, von
denen man nicht wiſſe, ob ſie ins Narrenhaus oder
ins Zuchthaus gehören.

Dresden, 27. Dez. Freudeſtrahlend hatte in
einem Vororte eine Frau die prächtigen Stollen
vom Bäcker heimgeſchafft. Verlangenden Auges
ſchauten die Kinder auf das beliebte Weihnachts-
gebäck. Die Mutter ſchnitt den Stollen an, und
kräftig wurde hineingebiſſen aber o weh, anſtatt
des lieblichen ſüßen Geſchmackes ein eigeues Brennen
im Halſe! Die Nachbarn wurden als Sachverſtändige
herbeigeholt. Alle koſteten, alle verzogen den Mund;
es war kein Zweifel, der Stollen war total ver-
pfeffert! Das Folgende kann man ſich denken Stollen
einpacken; Proteſt; Thatbeſtand: Verwechſelung
der Muskatblüthe mit Paprika; Schluß: Erſtattung
der geſammten Koſten an die Frau und neues
Stollenbacken.

Swinemünde, 30. Dez. Das der hieſigen
Rhederei Wilhelm Kunſtmann gehörige Dampfſchiff
„Boruſſia“, das am 10 d. M. von Bilbao hierher
abgegangen iſt, iſt hier noch nicht eingetroffen.
Man befürchtet, daß das Schiff, das eine Beſatzung
von 20 Mann hatte, während eines Sturmes im
Golfe von Biscaya untergegangen iſt.

Metz, 30. Dez. Unter dem dringenden Ver-
dachte des an Frl. Lory in Leipzig begangenen
Raubwmordes wurde geſtern Nachmittag der Schrift
ſetzer Karl E. aus Wien verhaftet, der ſich hier auf
der Durchreiſe nach Paris befand und deſſen
Signalement auf einen der Verdächtigen paßt.

ſetzen ſtehen, enthält folgende Mittheilung
aus Belgard in Pommern:
Reſerviſten hatten ſich bei der letzten Kon-
trollver ſammlung angetrunken und an einem
Gendarmen thätlich vergriffen. Sie haben
dieſen z Uebergriff ſchwer zu büßen; das
Kriegsgericht erkannte auf Ausſtoßung aus
dem Heere und auf Zuchthausſtrafe für einen
Gefreiten von fünf Jahren zwei Monaten,
für einen Füſilier von fünf Jahren einem
Monat, für einen Trainſoldaten von fünf
Jahren. Sehr ſchwer haben natürlich die
Familien der Leute darunter mit zu
leiden.

Die deutſchen Artiſten in Peſt.
Die Peſter deutſchen Artiſten hielten vor
einigen Tagen eine Konferenz ab, um gegen
die ſeitens der Studenten zum Zwecke der
Magyariſirung der Chantants eingeleitete
Bewegung Stellung zu nehmen. Das ſonſt
ſo leichtlebige Völkchen der Artiſten be-
fand ſich in einem Zuſtande hochgradiger
Aufregung. Mehrere Redner kritiſirten in
ſcharfer Weiſe das Vorgehen der ungariſchen
Studenten und wieſen darauf hin, daß nicht
nur die deutſchen Artiſten, darunter Familien-
väter und Männer in vorgerücktem Alter,
rei welchen ein Berufswechſel bereits aus-
geſchloſſen erſcheint, brodlos würden, ſondern
auch die ungariſchen Artiſten, die derzeit im
Auslande ihren Erwerb finden, weil die
ausländiſchen Singſpielhallen unverzüglich
Revanche üben werden, falls die Vor-
ſtellungen in den Chantants künftighin aus-
ſchließlich in ungariſcher Sprache ſtattfinden.
Mehrere anweſende ungariſche Artiſten
erklärten ſich mit ihren deutſchen Kollegen
ſolidariſch. Nach längerer Debatte wurde
beſchloſſen, eine Deputation an den Ober-
Stadthauptmann Bela Rudnay zu entſenden
um für die deutſchſprachigen Artiſten ſeinen
Schutz zu erbitten und ihre Wünſche in
einem Memorandum zu detailliren. Es
lagen zwei Anträge vor; der eine, der Ober-
Stadthauptmann möge auch in Hinkunft
geſtatten, daß wie bisher die Hälfte des
Programmes der Sringſpielhallen
deutſchen, reſpektive aus fremdſprachigen
Nummern beſtehe, der andere, es ſolle die
Verfügung getroffen werden, daß wenigſtens
ein Drittel der Programm-Nummern in
deutſcher, reſpektive
getragen werden dürfe. Ueber dieſen Punkt
wurde jedoch kein definitiver Beſchluß
gefaßt. Jn den Reden wurde beſonders
darauf hingewieſen, wie ſchwer die
ungariſchen Artiſten in Deutſchland geſchädigt
würden. Mehrere Redner ſagten: Es
giebt im Auslande mehr ungariſche
Artiſten, als in Peſt ausländiſche. Von
allen in Peſt wirkenden Artiſten deutſcher
Zunge ſind nur drei nicht in Ungarn
geboren. Was ſollen die alten Artiſten
Chorini, Baumeiſter. Fürſt machen, die
gebürtige Peſter ſind, aber nicht ungariſch
ſprechen, da man zu ihrer Zeit die
ungariſche Sprache in den Schulen nur
einmal wöchentlich vortrug. Jn Oeſterreich
und Deutſchland beginnt bereits die
Reciprocität in Wirkſamkeit zu treten, Zwei
ungariſchen Artiſtinnen erſten Ranges wurden
die für Wien und Berlin lautenden
Verträge zurückgegeben, weil man unter
den momentan herrſchenden Verhältniſſen
keine ungariſchen Artiſten auftreten laſſen
könne. Von einem deutſchen Theater-
Direktor traf ein Brief folgenden Jnhalts
an eine engagirte ungariſche Truppe ein
„Auf Grund der Reciprocität verzichte ich
momentan auf jede ungariſche Attraction.“
Jn Deutſchland wirken 40 Zigeuner-
Kapellen und ungefähr 1000 ungariſche

Mehrere

aus

fremder Sprache vor

zurückkommen müſſen. Gegen dieſes Vor
gehen der Studenten muß energiſch proteſtirt
werden, denn nur mit dieſem Proteſte
können wir die im Auslande weilenden
ungariſchen Artiſten ſchützen.

Sie leiden an Kleptomanie! Der
Kriminalſchutzmann P., der am Dienſtag
in ſeiner freien Zeit nach einem Waarenhauſe
der Leipziger Straße ging, um Weihnachts-
einkäufe zu machen, bemerkte zwei elegant ge-
kleidete Damen, die ſtets nach denjenigen
Verkaufsſtänden gingen, wo ein großer An-
drang herrſchte, ſich dort aber immer, ohne
Einkäufe zu machen, entfernten. Als der Be
amte ſein Augenmerk beſonders auf die beiden
Damen richtete, bemerkte er, daß die „feinen
Kundinnen“ unverſchämt ſtahlen. Der Be
amte, welcher die Diebinnen nach dem Privat-
komptoir geleitete, nahm ihnen dort unter
ihrem Umhange Waaren im Werthe von
gegen 300 M. ab. Jntereſſant war es, als
beide Dämchen den Gang zur Polizeiwache
antreten ſollten und zu dem Beamten ſagten
„Nehmen Sie uns nicht erſt mit, wir werden
nicht beſtraft, denn wir leiden an Kleptomanie.“
Der Kriminalſchutzmann, der an dieſe Krank-
heit nicht glauben wollte, verhaftete die Spitz-
bübinnen, und auf der Wache ſtellte es ſich
heraus, daß die Verhafteten Frau und Tochter
eines ſtellungsloſen Kaufmanns in Potsdam
ſind, die eigens nach Berlin gefahren waren,
um hier zu ſtehlen.

Wegen Unterſchlagung verhaftet.
Jn Sarſtedt bei Hildesheim wurde der
Stadtkämmerer Tiſchbein verhaftet wegen erheb-
licher Unterſchlagungen bei der dortigen
Provinzialſpar- und Darlehnskaſſe. Man
ſpricht von Unterſchlagungen in Höhe von
über 100000 Mk.

Zwei Einjährig- Freiwillige Muſiker
gehören zur Zeit Kapellen des Gardekorps
an. Der eine der Einjährigen, Namens
Joſeph, dient als Hoboiſt beim 2. Gardere-
giment zu Fuß, der andere Namens Friede-
mann, ſteht beim Eliſabethregiment in Char-
lottenburg. Beide haben die Berechtigung
zum einjährig-freiwilligen Dienſt auf der
Schule erlangt und ſich darauf dem Studium
der Muſik gewidmet. Joſeph hat ſchon ſein
Kapellmeiſter-Examen beſtanden.

Telegramme und letzte

Nachrichten.
Berlin, 31. Dez. Der kleine Kreuzer

„Gazelle“ hat den Befehl erhalten, ſofort von
Kiel nach Venezuela abzugehen.

Berlin, 31. Dez. Das „Berl. Tagebl.“
berichtet aus Hamburg: Der Schiffsdampfer
„Salon“ iſt in der Nordſee geſunken; 9
Mann von der Beſatzung ſind ertrunken,

Hamburg, 31. Dezemver. Das Voll
ſchiff „Brunshauſen“ mit Kohlen und Dy-
namitladung verbrannte infolge Selbſt
entzündung an der Weſtküſte Südamerikas
am 25. dieſes Monats. Der Kapitän und
zwölf Mann landeten in einem Boot, ein
zweites mit dem Steuermann und ſechs
Mann iſt verſchollen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Mittwoch, 1. Jan. Froſt, wolkig, theils bedeckt

ſtrichweiſe Schneefall, windig.
Donnerſtag, 2. Jan. Gelinde, wolkig, ſtrichweiſe

Niederſchlag.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Wie aus den Berichten (ſ. Broſchüre) erfſichtllch, en dich
Profeſſoren und Aerzte ſeit Jahrzehnten bei Verdauungsſtörungen,
Verſtopfung und deren Folgezuſtänden, Kopfſchmerzen, Bintandrang,
Avppetitlofigkeit, ſowie bei Hämorrhoidallelden dieals bei der Erſatzwahl. Von dieſen 1600 Artiſten, die in Folge der Peſter Studenten-Stimmen hat der konſervativeKandidat 800, alſo Kleines Feuilleton. Demeonſtrationen, hre Brotes beraubt r &chwoizer-Pillen

dieHälfte, erhalten, während derFreiſinnige rund m würden. Es giebt keinen ungariſchen lehd. Brandts in2800 Stimmen mehr erhalten hat. Rechnet man Eine dringende Warnuug für Reſer- Artiſten in Deutſchland, ſagt Redner, der e m äh rnun, daß von den mehr abgegebenen viſten, bei Kontrollverſammlungen nicht zu nicht eine Monatsgage von 1000 Mark ceeeeeeg
Stimmzn 800 freiſinnige ſind, weil vergeſſen, daß ſie unter den Militärſtrafge- vetame, Dieſe werden ſammt und ſonders 1 e e v

e e

Male a. S.
Gr. Ulrichstrasse 13—5,

Winter- und Sommer-kleiderstoffe, Seidenstoffe,
Sammete gemustert und glatt,3508)

xxxx» W e e
ppers

Mit allerbilligsten Preisen sind ausgelegt:
8schwarz und farbig,

er 2

Foulards etc.,
Unterröcke, Blousen, Tücher und Schürzen.

e ln n
alle a. S.

gegenüber den Kaisersälen.

Jnventur- Ausverkauf.
schwarze Kkleiderstofke,
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Bekanntmachung.
Jn Schkopau b. Merſeburg wird

am 1. Jan. 1902 eine Poſthülfſtelle
eingerichtet, welche ihre Verbindungen
durch Landbriefträger erhält.

Halle (Saale), 23. Dez. 1901.
Kaiſerliche Oberpoſt-Direktion.

Wehlack.

Jm Namen
d 2 2 Ahdes Königs!

Jn der Strafſache gegen den
Maurer Friedrich Hermann
Hübner hier, geboren am 30. April
1876, evangeliſch, militärfrei, wegen
Beleidigung beſtraft, wegen Belei-
digung hat das Königliche Schöffen-
gericht in Merſeburg in der Sitzung
vom 5. Dezember 1901, an welcher
theilgenommen haben:

v. Borcke, Amtsgerichtsrath,als Vorſitzender,

P. Schäfer, Kaufmann,
P. Herrmann, Lohgerbermeiſter,als Schöffen,

Rohde, Amtsanwalt,
als Beamter der Staatsanwaltſchaft,

Arndt, Aſſiſtent,als Gerichtsſchreiber,

für Recht erkannt, daß der Angeklagte der öffentlichen Beleidigung

des Gendarmen Howe hier
ſchuldig und deshalb unter Verur-
theilung in die Koſten mit 2 Wochen
Gefängniß zu beſtrafen.

Dem Beleidigten wird die Be-
fugniß zugeſprochen, innerhalb drei
Wochen nach Rechts ktraft, die
Urtheilsformel auf K oſten des An-
geklagten je einmal in beiden
hieſigen Lokalblättern bekannt zu

mer
Borcke. Arndt.

ſollen auf Acker
3000od Mk. à 38 ausge-

liehen werden. Geſuche ein zureichen
bei Rudolf Mosse Magdeburg,
gub A. T. 272.

Beträge jeder Höhe aufAck ckerhypothek
von 35 an auszuleihen durch

H. Silberberg, ſatertedt

Stellungerhalten junge Leute nach 2 SZuatl

gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Jn 3 Jahren wurden von
hier 351 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
395) Landwirth, Halle a. S.
Condſtoref Schönberger

en rennt

Kaffeegebäck
von Plunder-,
Mürbeteig c. von vorzügl. Geſchmack.
Torten im Ausſchnitt ſtets vor-

handen und wird auf
Beſtellung jede Art u. Größe prompt
geliefert, eben ſowohl (2645
Eis, Fürſt Pückler u. and.Sahnenſpeiſen rc. c.

Biscuits und Cakes
ſtets friſch angefertigt: Volks Biscuits
50, Windſor 60, Queen 100, Mixed
120 und Albert 120 Pfg per Pfd.

Braunſchweiger
Gemüſekonſerven.

ff Stangenſpargel 2 Pfd.Doſe v. 140 à an
ff. Schnittſpargel I I I 65
ff. junge Erbſen 63ff. Schnittbohnen 28ff. Vrechbohnen 28ff. gem. Gemüſe 90
ff. Kohlrabi 45ff. Roſenkohl 90,„ff. junge Carotten 80,,Steinpilze, Morcheln, Champignons,

Paul Blumenlohl billigſt

Nather,m (2853
Zweite Etage,

Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver
miethen und 1. Apri) 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir

Markt 3l1. (2622

Blätter-z, Kuchen u. ß

Brieſs &Presss eine
Böh wie e
Sei
verAn Woraci on

e

M

g. d. Klauss
Merseburg.

W
We
We
J

Pauwaleriaßüe ne

e
m

Wivoli.
Mittwoch, am Neujahrstag,

Abends 3 Uhr
Großes

Feſt-Konzert,
ausgeführt von der hieſigen
Stadtkapelle unter perſönlicher
Leitung ihres Dirigenten Herrn
Fr. Hertel.

Auf allſeitigen Wunſch
Fröhliche Weihnachten

Großes Tongemälde von Kbödel.
Nach dem Konzert:

Entree ä Perſon 30 Pfg.

Erlaube wir.
nen J Eoriehtoten

Restaurations Lokalitäten
in e pfe hlende Erinnerung

zu bringen.

sehr reichhaltige Speisekarte.Sehr preiswerthe Weine.

2990090009090000009000

n

AXötel Tulpe, alle a. S.
meine bedeutend vergrösserten und

(1

Mechaniker.

Kanalisation.
Vollſtändige Haus- und Hofentwäſſerungen (inkl. Zeichuung) mit

direktem Anſchluß an die ſtädtiſche Kanaliſation nach Vorſchrft und
langjähriger praktiſcher Erfahrung.

Beſtellungen hierauf jetzt ſchon erbeten.

Guistav Engrel.
Jnſtallationsgeſchäft für Wafſer
und Entwäſſerungsanlagen (3476

S

e

99
Merſeburgerabenbran,

Merſeburger
hergeſtellt nur aus beſtem Malz und Hopfen,

wohlbekömmlich, empfiehlt in Flaſchen und Gebinden

Bern cl Oeltzschner.

S

ſowie

Pilſener,

Oberburgſtraße 5.

ſurrogatfrei,
S

8
e

Ausguß-

empfohlen

3503)

und

Zur Kanalisation
empfehle Cloſets in Fayence u. emaill. Gußeiſen, Waſch

Piſſoirbecken in beſſerer und ein-
facher Konſtruktion.

Compl. aufgeſtellte Cloſets ſtehen jederzeit zur
gefälligen Anſicht.
anlagen unter günſtigen Bedingungen hält ſich beſtens

Zur Ausführung von Anſchluß-

Carl Heber.Kupferſchmiederei u. Jnſtallationsgeſchäft.

Fren z

Vermeſſungs- Bureau

werden vom Unterzeichneten ſofort
auf Antrag ausgeführt.

Der vereidigte Landmesser.
e I.Wohnung: Halleſcheſtzn a Nr. 35 pa.

Auktionator.

Gegenſtände zur
Merſeburg.Kataſter-, Fortſchreibungs-, Ver Verſteigerung

meſſungs- Arbeiten pp., Grenz übernimmt jederzeit u. läßt abholen
regulierungen bei Srctreitigkeiten L. Albrecht.

(2245 Merseburger Abend.
Nächste Sitzung

Donnerſtag, d. 2. Januar 1902.
Für die Redaktion verantwortlich Ru do 1f Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

99
neuen Jahres unsere

haltung desselben zu bitten.

2999

und nehmen hierbei gern Veranlassung.
bewiesene Vertrauen zu danken und um die ternere PEr- c

Unsern verehrten Kunden sagen wir beim Beginn

besten Glückwiünsche S
für das bisher

3
Hochachtend

Damptmolkerei Freyburg a. V.

999999 SeeHerzl. Glückwunſch
zum Neuen Jahr allen Beſuchern
der Kaiser Wilhelms Halle.

Karl baumgärtner.
2000008
8 HMötel 82 halber Mond.

Unſern werthen Gäſten,
5 Freunden und Bekannten,
5 ſenden nur auf dieſem Wege

die herzlichsten
Glückwünsche

zum neuen Jahr. (13
S 0su. Fuss u. Frau.

5099903900905
Herzl. Glückwunſch
allen Freunden und Bekannten zum

neuen Jahre. 12A. Krausse,
Reſtaurant „Kyffhäuſer“.

29900900000090000009000005
Allen Frennden und Gönnern

z zum Jahreswechſel die (3 eher. Gückwügsche,
2 Bernh. Oeltzschner. 3

200900090
Allen meinen Gäſten, Freunden

und Bekannten zum Jahreswechſel

herzl. Glückwunsch.

Otto Ritter,
Gaſthof zum „goldenen Hahn“.

Wallendorf.
Meinen werthen Gäften, Freunden

und Göunern ein (3522

9

0

999909 e

tröhliches Neujahr.
W. Lehmann, Gaſtwirth.

neueſter Ernte, als:
Souchong,nie und Eugliſche

Miſchungen ekr.
empfiehlt in jeder Preislage (3140
Fried, Lichtenfeld.

Rittergut Skopau
giebt ab Puter, Peking-Enten

Stadttheater Halle a. S.
Mittwoch, d. 1. Januar 1902.

Nachmittags 31, Uhr:
Aschenhröcdel-

Abends 7 Uhr
Die Fledermaus.

Welt-Panorama.

Afrika. Algier.e tropiſche Vegetation.

Nächſte Woche (3512
Nizza, Monaco.

c „à „GGutenberg-Zund.
Am Neujahrstage,

Abends 8 Uhr.

Kränzchen
in der Kaiser Wilhelms- Halle.

Ich wohne vom l. Jan. an
botthardtsstr. 311.

Dr. med. Linke.

Köchin-Gesuch.
Nach Leipzig zum ſofortigen oder

ſpäteren Antritt eine tüchtige, gut
empfohlene, in der feinen Küche
bewanderte Köchin geſucht, welche
ſchon in guten Häuſern gedient hat.
Offerten ſind unter Z. 121 lan
Haasenstein Vogler A. G.
Leiprig, zu richten. (9

Citern, die eine gute gewiſſenhafte

Penſion
für ihre Töchter ſuchen,
finden dieſe im Penſionat von Frau
Paſtor Lobeke, Halle, Poſtſtraße 1.

Wilhelmſtr. 4
iſt die 1. Etage, 8 Zimmer,
Badezimmer, Balkon, Garten,
zu vermiethen und 1. April
1902 zu beziehen. Näheres
Wilhelmstr. 3 a. I. Et.
Die I. ktage, G terdtu
miethen u. 1. April zu beziehen.

In beſtem Zuſtande ſich befindliche

zweite Etage
zum Preiſe von 400 Mk. per 1.
April zu vermiethen. (3110ſchlacht ar und zur Zucht. (3395 Zu erfragen in der Exped. d. St
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